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(Preseller)

Gleich sehen Sie, wie moderne Ozeanriesen von hier aus ihre Reise in die Welt antreten. Doch ebenso gibt es in Ostfriesland noch bäuerliche Traditionen, die seit jeher unverändert sind.

(Sendung)

00:22

Ostfriesland, zugige Halbinsel an der Nordseeküste, gelegen im äußersten Nordwesten der Republik, im Bundesland Niedersachsen.

00:46

Zehn Kilometer von der Küste entfernt liegt Marienhafe - eine kleine Stadt mit großer Kirche. Hier steht eine Bronzestatue von "Ostfrieslands Antwort auf Robin Hood": Klaus Störtebeker. Er war mittelalterlicher Seeräuber und Held, der angeblich seine Beute mit den Armen teilte. Zusammen mit seinen Kumpanen nannte er sich deshalb im hiesigen Dialekt "Liekedeeler", das heißt "Gleichteiler". 1396 kam Störtebeker nach Marienhafe, die Stadt bot ein ideales Versteck für den gesuchten Piraten.

01:23

Der Ratsherr Harm Bents hat herausgefunden, daß Störtebeker unter anderem im Turm der Marienkirche lebte - quasi im Kirchen-Asyl.

01:34

Harm Bents, Ratsherr

"Er hat hier im ersten Stock des Turms der Marienkirche ein Wohnzimmer eingerichtet und während der Wintermonate, als die Seefahrt ruhte, hat er dort mit seinen :Liekedeelern:, wie sich die Kumpane nannten, Unterkunft gefunden. Hier hat er ganz gut gelebt - und vor allem: sicher gelebt!"

01:58

Unter diesem Gebälk muß das Wohnzimmer des Piraten gewesen sein. Und auch wenn keiner genau weiß, ob und an wen die "Liekedeeler", die "Gleichteiler" ihre Beute zu gleichen Teilen abgaben, Marienhafe ist stolz auf den berühmten Bewohner und hat ihn gebührend geehrt.

02:15

Harm Bents

"Marienhafe wird sogar :Ursprung des Sozialismus: genannt, weil er hier den Reichen den Reichen das Geld abgenommen hat und es als :Liekedeeler: den Armen gegeben hat."

02:32

Reich waren vor allem die Landbesitzer. Der Ackerboden heißt hier :Klei: und ist ein fruchtbaren Gemisch aus Lehm, Muschelkalk und Mineralien. Vor der Erfindung des Kunstdüngers machte der hochwertige Boden aus den ostfriesischen Bauern wahre Fürsten. Der :Klei: ist das Fundament für Höfe, die eher wie reiche Landsitze aussehen.

02:58

Die Höfe dieser Gegend liegen hinter riesigen Bäumen versteckt, fast so, als hätten ihre Erbauer ein schlechtes Gewissen wegen des offensichtlichen Wohlstandes gehabt.

03:13

Es ist beinahe eine Regel: Je schwieriger der Zugang zum Hof auszumachen ist, je mehr Bäume den freien Blick verstellen, desto größer ist das Anwesen.

03:30

Diese Bauernfürsten hatten eine aristokratische Lebensweise entwickelt, doch das ist lange vorbei. In diesem besonders prächtigen Anwesen im kleinen Dorf Groothusen ist der einstige Reichtum noch hautnah zu spüren. Im Festsaal des Hauses hängen die Portraits der Ahnen. Jeder der Vorfahren des heutigen Besitzers hat sich malen lassen.

03:55

Auch das Speisezimmer ist noch original eingerichtet. Hierfür kaufte ein Vorfahr im 17. Jahrhundert neue Tapeten aus feinstem Rindsleder, mit Blattgold verziert. Für den heutigen Besitzer ist der Erhalt aufwendig und teuer. Doch niemals würde man auch nur daran denken, den alten Familienbesitz zu verkaufen!

04:21

Kein Ostfriese kann sagen, warum er bleibt. Vielleicht bindet das Land die Menschen, weil es gelegentlich den Blick freigibt - in die Unendlichkeit.

04:34

Vielleicht aber auch wegen seiner Merkwürdigkeiten: In dieser Gegend ist jede dritte Dorfkirche schiefer als der Turm im italienischen Pisa. Die Ostfriesen haben ihre Dörfer und Kirchen auf sogenannte "Warfen" gebaut. Das sind mühsam zusammengeschaufelte Hügel aus Lehm und Schutt, die gerade eben noch aus dem Wasser ragten, wenn eine Sturmflut über das Land hereinbrach. Für die schweren Kirchtürme waren die Warfen zu schwach und gaben nach, deshalb stehen die Türme schief.

05:10

Gelegentlich wirde die Stille der Friedhöfe mit Vorsatz gestört: ostfriesische Grundschüler studieren hier die Grabsteine und erfahren, wieso sie so andere Namen haben als Kinder im übrigen Deutschland. Ostfriesen haben nämlich altfriesische Vornamen - bis heute.

05:33

Die Dörfer hier sind rund - und fast jede Dorfkirche birgt einen Schatz:

05:47

So steht in der Kirche von Rysum die älteste Orgel Nordeuropas. Hier ist der Lieblingsplatz des "Orgelpastes" der Republik, Harald Vogel. Er ist Leiter der Orgel-Akademie.

06:07

1457 wurde dieses Instrument gebaut - die einzige deutsche Orgel, auf der spätgotische Orgelmusik im Originalton zu hören ist.

06:23

Harald Vogel, Leiter der Orgel-Akademie

"Das ist ein Klang, wie er sonst kaum vorkommt. Das ist wirklich etwas ganz Besonderes, man kann sagen: :wie ein wunderschöner alter Wein. Der wird natürlich auch nur zu ganz speziellen Gelegenheiten und ganz selten kredenzt.: Und genauso ist das bei dieser Orgel, die einen außergewöhnlich seltenen Klang hat, ganz anders als eine Barockorgel. Das kann man garnicht miteinander vergleichen! Es klingt aus einer Zeit, die mehr als ein halbes Jahrtausend zurückliegt, zu uns herüber."

06:54

Im 15. Jahrhundert war Ostfriesland reich genug, sich solch besondere Instrumente zu leisten.

07:05

Außerhalb der Ortschaften ist dieses Land des Windes zugleich ein Land fast provokanter Ruhe!

07:27

Emden, einzige Stadt im Westen Ostfrieslands und größter Arbeitgeber: Automobilbau, Seehafen und Kunsthalle. In einem Kontorhaus am Hafen regiert der Wasserkessel - Tee brühen im Akkord.

07:43

Teehändler Thiele hat gerade 500 neue Teesorten aus Indien erhalten.

07:50

Die Verkostung ist Chefsache - eine Hochleistungsprüfung für die Geschmacksnerven.

07:56

Franz Thiele, Tee-Händler

"Wir in Ostfriesland verarbeiten nur beste Assam-second-flush-Tees, die zählen üblicherweise zu den höchstbezahlten weltweit. Sie können nur während einer kurzen Periode geerntet werden. Es sind hervorragende Qualitätstees, sehr kräftig, sehr würzig und robust. Sie geben einer echten Ostfriesenmischung das richtige Rückgrat."

08:18

Darjeeling-Tee gehört ebenfalls zur berühmten "Ostfriesenmischung". Die Rezeptur bleibt Familiengeheimnis. Rund 500 Tassen des ostfriesischen Nationalgetränks probiert der Chef an manchen Tagen.

08:33

Nach dem Schlürfen wird entschieden: Kaufen oder nicht. Thiele ist ein kleines Unternehmen - in Ostfriesland aber Marktführer, und das will etwas heißen! - Jeder Ostfriese verbraucht dreieinhalb Kilo Tee pro Jahr - vierzehn mal soviel wie der Durchschnitts-Bundesbürger! Tee probieren reicht als Qualitätskontrolle nicht. Tee will auch berochen und genau angesehen werden.

08:58

Franz Thiele

"Man betrachtet die :Infusion:, das ist das nasse Teeblatt, wenn es auf die Deckelunterseite gestürzt wird und kann schon anhand der Farbe sehen, ob es sich um einen guten Tee handelt. Die Qualitätsabstufungen sind hier zum Beispiel: der rechte ist sehr viel weicher und bräunlicher von der Farbe, kostet allerdings auch erheblich mehr. Ist also ganz anders verarbeitet."

09:27

Emden liegt liegt an der Ems. Auf der anderen Seite des Flusses: Das Rheiderland. Die Ostfriesen nennen das Rheiderlnd im Dialekt: "Endje van der Wereld" - Ende der Welt.

09:49

Manche kleine Fischerhäfen an der ostfriesischen Küste sind noch ganz ohne touristische Attitüde. Ruhig, fast ein wenig verschlafen. - Die Einheimischen bleiben unter sich, hier ändert sich nicht viel. Jeder und alles scheint seinen angestammten Platz zu haben.

10:15

Gelegentlich unternimmt man mit dem Fahrrad, dem bevorzugten Fortbewegungsmittel in Ostfriesland, eine Tour über die Ortsgrenze hinaus. Und außerhalb der Dörfer ist das Land beinahe flacher als flach und weiter als weit.

10:47

Das Rheiderland ist eine arme Gegend. Früher stand in jedem Ort eine Ziegelei, die Rheiderländer :Kleibrandziegel: waren im gesamten Norden Deutschlands begehrtes Baumaterial - doch das ist längst vorbei.

11:05

Versuche, in diesem nordwestlichsten Zipfel der Republik neues Gewerbe anzusiedeln, sind fehlgeschlagen. Zur Arbeit müssen viele Rheiderländer in die größeren Städte außerhalb Ostfrieslands fahren.

11:20

Hier wohnen ordentliche Leute! Die Winter-Leibspeise der Ostfriesen ist Grünkohl mit Grützwurst, Bauchspeck und Kasseler. Doch der Kohl dient auch als Gartenhecke!

11:33

Die Vorgärten im Rheiderland fristen ihr Dasein offensichtlich unter einer streng ordnenden Hand - Winkelmaß und Heckenschere kommen hier zum Einsatz! Natur in Reih: und Glied vor fast jedem Haus

11:53

Die Dörfer sind Straßendörfer, rechts und links der Fahrbahn je eine Reihe. Die Orte sind oft viele Kilometer lang, ohne ersichtliches Zentrum und ohne Läden. Diese Versorgungslücke haben :fliegende Händler: geschlossen. Bei ihnen gibt es alles, was die Rheiderländer so brauchen - und zudem tauscht man dabei Neuigkeiten aus. Natürlich im hiesige "plattdeutschen" Dialekt!

(Break)

12:33

Einmal im Jahr wird das Emsufer zur wahren Pilgerstätte. Dann verfolgen tausende von Neugierigen einen schwierigen Geburtsvorgang. Ein neues Kreuzfahrtschiff zwängt sich durch den schmalsen, flachen Fluß Ems - der Nordsee entgegen. Dreihundert Meter mißt das Schiff. Sein Kiel durchpflügt in acht Metern Tiefe den schlammigen Flußgrund. Jeder Meter ist hier Maßarbeit. Über diese Pontons läuft gewöhnlich eine Eisenbahnbrücke, sie muß für die Passage des Ozeanriesen abgebaut werden. Wenn ein Schiff von hier aus in die Welt geht, ruht hier der Bahnverkehr. Die Schiffe der "Meyer-Werft" sind nicht nur für den Standort Papenburg unentbehrlich, von großer Bedeutung sind sie für die Wirtschaft der gesamten Region Ostffriesland.

13:24

Rund zweitausend Menschen arbeiten auf der "Meyer-Werft": Schiffbauer, Konstrukteure, Ingenieure. Qualifizierte Berufe mit hohen Löhnen. Das ist selten genug in der Region.

13:45

Das Familienunternehmen ist ein moderner Betrieb. Das größte Trockendock der Welt - mit einem Ausmaß von vier Fußballfeldern - ermöglicht schnellen Schiffbau ganz unabhängig vom Wetter.

13:58

Papenburgs Geschichte ist eine Geschichte der Armut: Der Ort wurde vor 350 Jahren als Moorkolonie gegründet. Die Siedler lebten erbärmlich. Erst der Schiffbau brachte Wohlstand nach Papenburg, "Meyer" ist die letzte Werft am Ort.

14:16

Martin Trimpe, Pfarrer

"Ich kenne den Besitzer der Werft, ich kenne die Arbeiter, die dort sind, die Leute, die die Schiffe bauen gehen Sonntags zum Teil hier bei uns in die Messe. Und der Stolz, daß in unserer Gemeinde Leute sind, die solche Schiffe bauen können, das schweißt schon zusammen!"

14:35

Deshalb läutet der Pfarrer von Sankt Antonius die Glocken, wenn ein "Meyer-Schiff" das Dock verläßt. Und deshalb streitet der Bürgermeister wacker gegen alle Umwelt-Verbände, die seit Jahren die Werft an die Küste verlegen wollen.

14:50

Von Papenburg aus kann man den Weg nach Leer natürlich ganz unspektakulär mit dem Auto zurücklegen. Ostfriesland-Touristen machen aber gerne einen kleinen Umweg. Sie benutzen Deutschlands letzte Treidelfähre über den kleinen Fluß Jümme, einem Nebenfluß der Ems. Die Fahrt über das schmale Gewässer dauert gelassene 15 Minuten!

15:18

Einen Fahrplan gibt es nicht. Die Fährmänner reagieren auf Zuruf. Man steht am Ufer, winkt ihnen und ruft laut "Hol über!" - dann kommen sie, - vielleicht. 

15:33

Leer ist die schönste der ostfriesischen Städte, denn sie hat im Krieg weitaus weniger Schaden genommen als andere. 30.000 Menschen leben in dem eintausend Jahre alten Handelsstädtchen.

15:48

Auch hier verläuft der Alltag scheinbar ruhiger als anderswo, ein Leben ohne Aufregung - meistens jedenfalls.

15:59

Auf einer Insel inmitten der Stadt - auf der "Nesse" - ist im Spätsommer an jedem Wochenende Viehmarkt. 7000 Kühe, Kälber und Ochsen wechseln den Besitzer.

16:13

Das archaische Treiben begann 1508, als Leer Marktrecht erhielt. Seither hat sich nichts geändert. Das bäuerliche Ostfriesland besetzt die Kleinstadt Leer und spielt nach eigenen Regeln. Es gelten keine Verträge, - es gilt ein Kreidestrich auf der Hinterkuppe des Rindes, das gesprochene Wort und der Handschlag.

16:39

Jetzt geht es um sechs Milchkühe - 1100 Mark pro Stück will der Bauer dafür haben.

16:54

Die Verhandlungen sind schwierig, doch beim letzten Handschlag ist dann die Einigung erzielt.

17:02

Zwischen Leer und Aurich liegen die sogenannten "Fehndörfer", Ostfrieland mit holländischem Anstrich. Mühlen und Kanäle, Brücken und rote Backsteinhäuser. Auch diese Orte sind langgestreckt und ohne Ortskern.

17:26

Aurich ist eine Kleinstadt mit zögerlicher Hinwendung zur Moderne. Um die Kunst auf dem Marktplatz hat es viel Ärger gegeben. Früher durften dort die Autos parken - und das hat den Aurichern wohl besser gefallen.

17:43

Doch neben einigen Neuerungen hat Aurich viel vom alten Flair bewahrt. Das Städtchen in der Mitte Ostfrieslands war jahrhundertelang ostfriesische Hauptstadt. In diesen Zeiten nannte man Aurich den "Schreibtisch Ostfrieslands", denn Landesherren, Gerichte und Ständevertretungen waren hier ansässig. Doch das ist seit über 25 Jahren Geschichte.

18:10

Viele der ostfriesischen Orte wurden einst als Moorkolonien gegründet. Die Siedler entwässerten das Land, eine äußerst mühevolle und kräftezehrende Arbeit.

18:24

Die Torf- und Siedlergemeinschaft "Wiesmoor" lebt auf wackeligem Grund. Hier - zwischen Aurich und Wilhelmshaven - liegt das letzte Torfabbaugebiet Ostfrieslands. Die Torfschicht dieser Hochmoore ist bis zu vier Metern dick.

18:54

Einst wurde der Torf gestochen, heute wird er gebaggert. Die Torfstecher-Kolonne aus der Zeit der Moorkolonisten bestand immer aus fünf Männern - die gleiche Arbeit erledigt heute ein Baggerführer. Zwanzig Hektar werden derzeit abgebaut. Der Torf von Wiesmoor eignet sich als Brennstoff, zur Champignon-Zucht oder als Blumenerde. Umweltschützer kritisieren solchen Eingriff in die Natur und fordern für den Torfabbau das "Aus".

19:26

Hinter Wiesmoor hat sich das flache Land in einen eleganten Park verwandelt. Alle Äcker und Weiden sind mit Bäumen umpflanzt. "Wallhecken" nennen das die Ostfriesen und die sollen die Bodenerosion verhindern - und anzeigen, was hier wem gehört.

19:51

Scheinbar lieben die Ostfriesen nicht nur in ihren Vorgärten geordnete Verhältnisse ...

20:03

Erst bei der Hafenstadt Wilhelmshaven wird der Blick wieder frei. Die Stadt ist vor rund 120 Jahren auf dem Reißbrett entstanden. Für den bedeutenden Flottenstützpunk war König Wilhelm I. Taufpate und Namensgeber.

20:22

Wahrzeichen des einstigen preußischen Kriegshafens ist die blaue "Kaiser-Wilhelm-Brücke" von 1902.

20:33

Noch immer ist Wilhelmshaven ein wichtiger Marinestützpunkt - und genau das ist ein Problem. Denn die Bundesmarine schrumpft, Arbeitsplätze sind Mangelware. Die Politiker haben große Hoffnungen: :Neue Industrie muß her:, heißt es, oder::wir brauchen mehr Tourismus: - die Lage ist schwierig.

20:54

Wilhelmshavens Strand ist allerdings Umschlagplatz für Öl und Chemikalien. - Wenig Arbeitsplätze, doch viel zerstörte Natur.

21:08

Ostfriesland ist nicht nur heile Welt; und oft fungieren die idyllischen Schafherden nur als Rasenmäher auf irgendeinem Industriegelände.

21:19

Von der Industrie sind fast zehn Kilometer der Wilhelmshavener Küste entstellt, doch dann ist man wieder im weiten Land und die Touristen verteilen sich im endlosen Watt.

21:34

Wer in den kleinen ostfriesischen Küstenorten Urlaub macht, sucht vor allem Ruhe, Entspannung und möchte die gesunde Seeluft genießen. Am besten ist es, man läßt einfach nur die Zeit verstreichen, nimmt sich möglichst wenig vor und hat es nicht eilig.

21:55

Doch manchmal gibt es Getümmel: Wettkämpfe der Lenkdrachen-Freunde genießen seit einigen Jahren immer größere Beliebtheit in Ostfriesland. Die Urlauber sind ein interessiertes Publikum, um ausreichend Wind muß sich niemand sorgen, keine Bäume oder Hochhäuser bilden Flug-Hindernisse - ideale Bedingungen also! Zudem gibt es Hektar um Hektar kurzgehaltene Wiesen als Lauffläche für die Akteure mit ihren Seilen.

22:28

Noch ein Abstecher auf die Nordsee. Das Schiff "Anna" ist ein Muschelfänger. An der ostfriesischen Küste gibt es nur noch vier Muschelfischer. Zwei Stunden dauert die Fahrt, dann hat die "Anna" die Muschelbänke erreicht. Hier draußen - das Festland ist längst außer Sicht - ist die Nordsee nur acht Meter tief. Am Grund mischen sich Schlick und Sand zu gleichen Teilen - idealer Muschelboden.

22:58

Muschelfischer sind die "Bauern des Meeres": Im Herbst werden die jungen Saatmuscheln in das vom Bundesland Niedersachsen gepachtete Areal des Nordseebodens eingesetzt. Im Frühjahr und im Winter werden die heranwachsenden Muscheln vorsichtig über den Grund verteilt. Im Sommer sind die Muscheln reif und können geerntet werden.

23:23

Zur Erntezeit ist das Schiff "Anna" jeden Tag hier draußen auf dem markierten Areal des Muschelfischers. Jeden Tag muß vom Schiff aus der Meeresgrund "gepflügt" werden, dreißig mal hebt und senkt sich das Netz.

23:43

Und der Laderaum füllt sich allmählich mit drei Tonnen Miesmuscheln. Dann fährt die "Anna" zurück, die Fracht wird an den Händler verkauft. Der "Beifang", der zusätzlich mit ins Netz gegangen ist, kommt natürlich wieder zurück ins Meer.

24:05

Wieder an Land, im Fischerdorf Greetsiel, das so etwas wie der "Vorzeige-Ort" der Gegend ist.

24:17

Doch dieses Land ist nicht nur idyllisch, sondern hat auch seine :Ecken und Kanten:. Und vielleicht ist gerade das der Reiz Ostfrieslands.
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